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Monasterıies the Southern Shore of the Sea of Marmarat« und geben 1nNne Fülle kaum der gar
nıcht bekannten Materilals bekannt, das 1LUFr TST vorgelegt, noch nıcht voll ausgewerte wird.
Ks folgt ıne Untersuchung VO  - Hawkins und Mundell über » l’he OSAalCs of
the Monastery of Maär Samuel, Mär Simeon, an Maär Gabriel Near Kartmin«, WOZU Mango
»A ote the Greek Inseription« beitrug. Die detailherte Behandlung dieser Gruppe afıguraleı
Mosaiken Aus dem irühen ist e1ın wesentlicher Beitrag ZU uUuNnseTel' Kenntnis der Ausschmük-
UunNng VO  - Kıirchen VOL der Hagia Sophia ın Konstantinopel und jefert ıne beachtliche Hılfe
ZUr Krkenntnis des Wesens des justin1anischen Mosaiıkschmuckes In der (iroßen <ırche der
Hauptstadt. Leider sind die beigegebenen Schwarz-weiß-Abbildungen großenteils flau, daß
S1e dem Leser nıcht viel Aufklärung bıeten.

arrıson ste kurz »A Constantinopolitan Capiıtal In Barcelona« VOoI, das gut e1iIN-
geordnet wird.

In dem drıitten Teil, » Notes«, mMaAac Eyıice »La fontaıne et les ceıternes byzantınes de la
ciıtadelle d’Afyon Karahılsarı« bekannt, was schon deswegen verdienstlich ist, als kaum Bei
spiele dieses Genres techniıscher Bauten bekannt sind. Nı ol g1bt Nachträge und orrek
turen »L’he Byzantıne WFamıiıly of Kantakouzenos«. FKür die nachbyzantiniısche Ikonographie
VO  - Bedeutung ist der kleine Beıtrag VO.  — Hetherington » '’T’he Poets ın the
NE of Dionysius of Fourna«, der VO.  — dem Titelkupfer der 1600 publizerten Ausgabe des
Triodion durch ax1mos VO.  > Kythera ausgeht. Schließlich legt Oikonomides » Lwo
Seals of Symeon Metaphrastes« Aaus dem Besıtz der Dumbarton aks Colleetion VOTL,.

Den Abschluß des in jeder Hinsıcht gewichtigen Bandes stellen der Kurzbericht über das
mehrfach genannte Symposium un ıne ILaste der Abkürzungen dar, dıe für die Dumbarton
Oaks-Publikationen gelten.

Klaus Wessel

Ohrıstine Strube, Die westliche Kıngangsseite der Kırchen VON Konstan-
tınopel In ]ustinı1anıscher ZEeIt Architektonische und quellenkritische
Untersuchungen D Schrıiften ZULI Geistesgeschichte des östlıchen Kuropa,
and Ö) 180 S., Abb auf Tafeln, Tafeln 1MmM Text; Wıesbaden 1973
In Kommıissıon be1l Otto Harrassowıtz.

Der Hagıla Sophia aßt sıch eım besten Willen keine einheitlich zusammengefaßte Fassade
zuerkennen, wıe S1e der basılıkale Bautypus bereits besal« Dieses VO.  H der ert. zıtierte 11)
absprechendende Urteil VO  — Oskar Wulf{f£, dem andere ZULC Seite gestellt werden könnten, hat
sicher nıcht wenig dazu beigetragen, daß In der reichen Fülle der ILateratur dem bedeutend-
sten Kıirchenbau Justinians dıe Frage selner Westgestaltung kaum ıne Rolle spielt. Kıs
ehlten bıslang uch exaktere Untersuchungen Baubestand, die allein diese Krage hätten
klären können. Kür cıe übriıgen justinl1anischen Kirchen ıIn Konstantinopel sieht nıcht besser
AaAus

Gerade diesem vernachlässigten Problem 1U  - STA diıe ert. e1n. Ks ist, erstaunlıch und
faszınıerend lesen, welche Krkenntnisse S1e gewınnen konnte, weıl sie, soweılt das
möglıch ist, den Baubestand eingehend untersuchte. Kıs ist hier nıcht der Raum, ihre Krgebnisse
und den Weg deren Findung 1 einzelnen nachzuzeichnen. Mehr als die Hälfte des Buches
ist der Hagıla Sophia gewidmet, wobel die lıterarischen Quellen 1M Zusammenhang mıt den
Untersuchungen Bau selbst peinlich eXa. ausgewertet werden. aCc. I1a  - sıch cdie Mühe,
dem Gang der Beweisführung aufmerksam und ıtiısch folgen, WIT: INnan nahezu alle Ergeb-
n]ısse bejahen mussen. Die ert. gelangt eıner überzeugend abgesichterten Rekonstruktion
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der Westansıcht der Hagıa Sophia nach ihrer Wiederherstellung nach dem Erdbeben VON 558
(Taf. 11), ın der 1U doch 1ıne durchkomponierte Schauseite der y»Großen Kirche« VOL uns Ste.
einheitlich zusammengefaßt und klar rhythmisıert. Der Weg dieser Rekonstruktion ist, durch
folgende Ktappen gekennzeichnet, die cie ersten Kapitel des Buches ausmachen : Die
Westseıte der Hagla Sophia 1ın Justinlanischer Zeıit (nach der Wiederherstellung der iırche
563 {I1. CÄhr;); mıt den Abschnitten Der heutige Zustand der ußeren Vorhalle, des UOsttraktes,

Der Narthex, Die W estempore, Tüuren un Fenster ın den Pfeilerarkaden der außeren
Vorhalle, Die Westseıte der Hagıa Sophla Bisherige Rekonstruktionen un: Aufnahmen VO.  S

Aufriß un Grundrıi1ß, Rekonstruktion des Grundrisses VO  - Atrıum und östlicher Vorhalle,
Rekonstruktion des westlichen Aufrisses, Beschreibung der Westseıite ; 11 Quellen ZU

westlichen Eingangsseıte der Hagıa Sophıa, mıiıt den Abschnitten : Atrıiıum un Narthex ıIn
der Ekphrasıs des Paulos Sılenti1arıos und des Michael Rhetor, Prozessionen ZUr Hagıa Sophia
1mM und Jahrhundert, “SQpaia TÜAN WOaLAL TMUAGL, I3 große W eendeltreppe (ueyas
KOXALGS), Atrium (AouvTnNs) und Athyr A0vp), Prozessionen anderen Kirchen der aupt-
stadt ; HL Prozessionen ZUUL. Hagıa Sophlia 1ın ]Justin1anıscher Zeıit; Mitatorion Koiton
Parakyptikon, mıt dem Abschnitt Das Helıakon des Chrysotriklinos und des justinlanıschen
Triklinos, das Sigma des TIrıkonchos und dıe Parakyptika des Kathisma ;: Die W estempore
und die deltenemporen ; Die lıturgische Funktion VO.  > Atrıum un Narthex VOoOrT dem
Jahrhundert. on diese Übersicht zeigt die ausladende Breıte, mıt der cdie Untersuchungen
angelegt und durchgeführt sind. Um tragfähigen Ergebnissen für die Rekonstruktion der
Westansıcht gelangen, mußte e ert. weıt über die Probleme der reinen Fassadengestaltung
hinausgehen, ]&, den Rahmen der durch die Hagıa Sophla selbst gestellten Probleme durch

Heranziehung der Quellen anderen wichtigen Kıirchen der Hauptstadt überschreıiten. So

gelangt S1e gleichsam nebenbel, de aCctTOo ber durch iıhre vorbildlıche Methode notwendig
bedingt, zahlreichen Ergebnissen auf dem Gebiete der Liturgiegeschichte un! des kalser-
lıchen Zeremoniells, dıe SS die Krgebnisse VOI athews (vgl. OrChr 5 9
ergaänzen der nıcht unwesentlich korrigjeren. Wır werden 1n Zukunft vieles Aaus dem Bereich
der frühbyzantınischen un! der byzantınıschen Liturgie des un Jahrhunderts und ebenso
auf dem Gebiet des Kaiserzeremoniells besser un richtiger verstehen un! lokalısıeren können
als bisher. (GGjerade WEn INa  - der ert. uch mıiıt dem In seiner Art uch bahnbrechenden Werk
VON athews vergleicht, zeigt sich, wıe sehr die peinlıch gJENAaUC Untersuchung des Baubestandes

notwendig WAar, cdie bel Mathews unbefriedigend bleibenden Probleme ZU lösen.
Nur In einer Hinsıicht wird I1a  - der ert. nıcht ganz folgen können, bel dem Versuch, das

Fußbodenmosalik der estempore liturgisch deuten und amı den Platz festzulegen,
dem dıe Frauen, die sıch anuf den Kmporen aufhielten, kommunizlerten (S Das hängt mıiıt

der vielgequälten Prokopstelle (De QEeCA. 1,58) ber die Seitenschiffe, cdie cd1ie erf. aus Paulos
Silentiar1os kommentiert. Dagegen ist, kaum etwas einzuwenden, ber für iıne liturgische Ver-

wendung des estempore als Ort der Kommunılon fehlt jeglicher Quellenbeleg, un das Mosaik
kann diese Anschauung allein nıcht stutzen, zeigt doch keine zwingend als eucharistisch
eutenden Züge Ich glaube, dalß cdie Frage nach der Kommunilonstätte der sich auf den

Kmporen Aufhaltenden durch der ert. Vorschlag 1Ur sehr hypothetisch beantwortet werden
kann. Sicherheıit gewınnen WIT nıcht.

(janz ausgezeichnet Unı m. E restlos überzeugend ıst; das VIL Kapitel » Die Westseıte der

Irenenkirche ın justinianischer Zeit«, das ıne neue un! glaubwürdige Rekonstruktion biıetet.
Hıer werden einiıge der Fehldeutungen VO  — Mathews stillschweigend seın uch erschıien, als

das hıer Vorzulegende bereıts 1m Druck WarT) zurechtgerückt un! die Forschungen (J@rossmanns
mıt den eigenen Beobachtungen der ert. sehr glücklich kombinıert.

Ktwas überraschend, VO: Buchtitel her gesehen, ist Kap 111 » Der Westteil der ‚JJohannes-
kıiırche VO  — Ephesos«. eın Gehalt ber ist VO  - großer Wichtigkeit Diıie ert. geht noch einmal
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alle Funde der österreichischen Grabungen un! deren Deutung durch Öörmann genauestens
durch un! gelangt mıiıt fast mathematischer Beweisführung einer völlig VO  - Hörmann
abweichenden Rekonstruktion (Taf. I1V-VI und Taf. VILI miıt Abb 60f, mıiıt einem Alternativ-
vorschlag Abb 6 9 den die erf. ber mıt Recht verwirft) ; dabeı verschwinden die ungemeın
störenden un! uch statısch schwer erklärbaren henkelförmgıen Strebepfeiler der OoTrd-
und Südwand, die wenig überzeugenden Kuppelchen über der Narthexempore, die seitlichen
Gänge un! die kleinliche Fenstergruppe 1 Oberteil der Westwand dessen ersteht e1n
ıld des Baues, das VO  - monumentaler Klarheıt und Ausgewogenheıt ist, dem Bau se1ine Abson-
derlichkeiten nımmt un iıhn als Werk hauptstädtischer Architektur ın der TOVINZ besser
erkennen und verstehen aß  c Alleiın schon für diese Korrekturarbeit gebührt der ert. großer
Dank, S1e In ihre Problemstellung mıt einbezogen haben, War riıchtig un ungemein förder-
ich.

Daß das Kapitel » Die Westseıte der Apostelkirche« N1ıC VO.  > der gleichen Überzeugungs-
kraft se1ın kann, liegt auf der Hand Kıne Galız verschwundene Kıirche alleın aus den Beschrelil-
bungen rekonstruleren, ist ıne N1C. Öösbare Aufgabe angesichts der Art byzantınıscher
Ekphraseıs. Immerhin können ein1ıge altere Fehlinterpretationen ohl einigermaßen urecht-
gerückt werden, ber wirklicher Klarheit kann uch die ert. nıcht durchstoßen.

Abschließend behandelt Kap » Die archıtektonısche Form der Westseite Hauptstadt und
Provınz«. Durch Vergleichung mıt einigen gut ausgewählten Bauten des grlechischen aumes
gelangt die ertf. dem gleichen Ergebnis, das Mathews autf dem Weg über che Liturgle gefunden
hatte Beziehungen sind nıcht da, kommen architekturgeschichtlich TSt unter dem Einfluß
der justinı1anıschen Bauten In der Hauptstadt auf, dıe Liturgien beider Räume sınd verschieden.

Die Zusammenfassung hebt noch einmal die Sonderstellung der Hagıla Sophla, durch ihre
kultische un! zeremonielle Bedeutung bedingt, heraus und faßt die Ergebnisse thesenartıg
I1.

Ein umfassendes Literaturverzeichnis, Abbildungsverzeichnis und Register schließen den
and ab

Die sieben In den ext eingefügten Tafeln, a als Faltblätter gegeben, beruhen auf den VO.:  -

der ert. entworfenen Rekonstruktionszeichnungen. Sie sind VO. überragender Qualität und
tragen wesentlich ZU. Verständnis des nıcht lImmer leicht lesenden Textes bel Die Abb.
auf den dem ext folgenden Tafeln belegen weıthın das 1mMm ext Ausgesagte ; 931e bestehen
einem guten el Aaus ad hoc gemachten Aufnahmen, 1n die Rekonstruktionszeichungen nach
ntwürfen der ert. SOWI1e Reproduktionen äalterer Ansichten bezw. Rekonstruktionen einge-
streut sSind. Der Leser mu sich nı]ıe auf das beschreibende Wort verlassen, sondern kann das
Meiste den Abb nachprüfen. Die Qualität der Wiedergabe ist. sehr erfreulich.

Das hıer fast enkomiastisch vorgestellte uch ist ıne Erstlingsarbeit, die Überarbeitung
eiıner Dissertation. IDS stellt ıne bedeutende forscherische Leistung dar un! vermittelt ıne
Fülle und für die weıtere Forschung wichtiger KErkenntnisse. Ks aßt VO  - der ert. erhofien,
daß Q1e durch künftige Forschungen auf dem eingeschlagenen Weg äahnlich förderlıchen
Ergebnissen fortschreitet.

Klaus Wessel

Joseph alla h, Marıe ans l’epigraphie, les monuments et l’art du
Patrıarcat d’Antioche du I1Ie VIiIe s]1ecle Etudes d’Art et d’Archeologıe


